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Büsingen soll wachsen
In der Gemeinde entsteht derzeit eine 
Wohnanlage für altersgerechtes Wohnen, 
weitere Bauten sind geplant. / 20

Stellen Sie sich vor, Sie haben einen Platz 
in einem Restaurant reserviert, auf das  
Sie sich schon seit Wochen freuen. Wie 
kommen Sie dorthin? Klar, der Grossteil 
unserer Gesellschaft muss da nicht lange 
überlegen, nimmt Auto, Bus oder Zug. 
Doch für Menschen, die in ihrer Mobilität 
eingeschränkt sind, kann ein solcher 
Abend eine wesentlich grössere Heraus­
forderung darstellen. 
Ihnen hilft Peter Rausch: Zusammen mit 
dem Programm «MobilPlus» bringt er 
Menschen, die zum Beispiel im Rollstuhl 
sitzen, von A nach B und fährt sie zu Kon­
zerten, Restaurants oder Freunden – Orte, 
an die sie mit den öffentlichen Verkehrs­
mitteln nur schwer hinkämen. Das Ange­
bot lancierten Pro Infirmis und Pro Senec­
tute vor 30 Jahren, um diesen Menschen 
die Möglichkeit zu geben, weiterhin am 
gesellschaftlichen Leben teilzunehmen. 
Rausch hat sich mittlerweile auf Rollstuhl­
fahrer spezialisiert – der Betrieb «Weder-
Transport», bei dem er arbeitet, fährt aber 

auch für Menschen mit anderen körperli­
chen oder geistigen Einschränkungen, mit 
speziellen Schulbussen sogar für Kinder. 
Neben «MobilPlus» ist für Rausch ausser­
dem das Kantonsspital Schaffhausen Auf­
traggeber. «Wenn es sich nicht um einen 
Notfall handelt, ruft das Spital eigentlich 
immer zuerst mich an, wenn ich einen 
Patienten im Rollstuhl abholen und nach 
Hause oder in ein Pflegeheim bringen 
soll», erklärt er. Das können Menschen 
sein, die nach einem Unfall oder einer 
Operation nur vorübergehend im Rollstuhl 
sitzen. Häufiger sind es aber beispiels­
weise Altersheimbewohner, die zur 
Dialyse regelmässig ins Spital kommen 
müssen und auf Fahrer wie Rausch  
angewiesen sind.
Dass Rausch später einmal in den Fami­
lienbetrieb seines Stiefvaters einsteigen 
würde, war nicht von Anfang an klar.  
«Ich bin eigentlich gelernter Koch», sagt 
Rausch. Erst in seinen Zwanzigern fing  
der gebürtige Deutsche an, ab und zu beim 

Familienbetrieb mitzufahren. Da erkannte 
er, wie viel Spass ihm diese Arbeit macht. 
«Ich finde es einfach schön, wie viel Dank­
barkeit einem für seine Arbeit entgegen- 
gebracht wird», erzählt Rausch. «Anders 
als bei einem normalen Taxi steigen bei 
mir nicht einfach irgendwelche unbekann­
ten Leute ein, die nach dem Bezahlen  
direkt wieder verschwinden.» Da für  
«MobilPlus» ein Abonnement nötig ist, 
sind die meisten Fahrgäste für Rausch 
mittlerweile Stammkunden. Und durch 
die Aufträge beim Kantonsspital gehe auch 
die Abwechslung in seinem Beruf nicht  
verloren. Trotzdem wollte er seine andere 
Leidenschaft, das Kochen, nicht völlig auf­
geben und kocht immer wieder an verschie­
denen Events. Und weil ihm das auch noch 
nicht reicht, funktioniert Rausch das Roll­
stuhltaxi ab und zu sogar in einen Tourbus 
um und fährt für regionale Bands durchs 
ganze Land. Das Fahren mit dem Rollstuhl­
taxi macht er schlussendlich aber doch  
am liebsten. (fni)

Eigentlich ist er gelernter Koch:  
Peter Rausch.� BILD  FABIENNE NIEDERER

Kopf der Woche  Peter Rausch sorgt mit dem Rollstuhltaxi dafür, dass die Leute stets ans Ziel kommen.

Unterwegs mit Mister Rollstuhltaxi
Zur Person

Alter: 51
Zivilstand: Verheiratet, 
zwei Kinder 
Wohnort: Schaffhausen
Hobbys: Zeichnen,  
Fussball 
Aktuelle Lektüre: 
«Sturmwarnung: Das 
Aufregende Leben von 
Kapitän Jürgen 
Schwandt» von Stefan 
Krücken

Mehr Platz für die Fussgänger
Die Schaffhauser Bahnhofstrasse soll mit der Aufwertung einen «promenadenartigen Charakter» bekommen. Die Kurzzeitparkplätze  
vor dem Hotel Bahnhof werden an die Bogenstrasse verschoben. Voraussichtlich im Jahr 2021 kommt die Vorlage an die Urne.

Isabel Heusser

Manche Planerteams haben sich etwas ein­
fallen lassen, um in ihren Vorschlägen zur 
Gestaltung der Bahnhofstrasse einen Be­
zug zu Schaffhausen herzustellen. Ein An­
bieter etwa entschied sich im Projekt für 
Warteunterstände mit langen Holzlatten, 
die an Schaffhauser Weidlinge erinnern 
sollten. Ein anderes Team schlug in einer 
ursprünglichen Version zwölf runde Unter­
stände vor, analog zu den zwölf Zünften, 
die es in Schaffhausen gibt. 

Als Siegerprojekt aus dem Studienauf­
trag zur Aufwertung der Bahnhofstrasse, 
das gestern vorgestellt wurde, ging dann 
aber ein anderer Anbieter hervor: Gewon­
nen hat das Planerteam Wüst Rellstab 
Schmid AG, Schaffhausen; Architekten 
Kollektiv AG, Winterthur; Bösch Land­
schaftsarchitektur aus Schaffhausen sowie 
WKS Partner AG. In ihrem Projekt präsen­
tiert sich die Bahnhofstrasse mit Warte­
unterständen aus Beton – je drei auf jeder 
Strassenseite, Bauminseln und mit Beton­
platten als Strassenoberfläche. Auf den ers­
ten Blick sind in der Visualisierung kaum 
Veränderungen erkennbar. Stadtplaner 
Marcel Angele sagt denn auch: «Im Projekt 
sind die Eingriffe sehr reduziert.» Das sei in 
der Jury gut angekommen.

Die Ladearme für die Elektrobusse, de­
ren Einführung das Stimmvolk am 17. No­
vember beschlossen hat, sind wie die 
Anzeigetafeln freistehend. «Das ist ein 
Pluspunkt, falls sich die technischen Vor­
aussetzungen für Elektrobusse dereinst 
verändern sollten», sagt Tina Nodari, 
Stabsleiterin im Baureferat. Das Projekt 
überzeuge «auf räumlicher, gestalterischer 
sowie funktionaler Ebene», heisst es im Be­
richt der Jury. Die Anordnung der verschie­
denen Komponenten verleihe dem Bahn­
hofplatz einen «promenadenartigen Cha­
rakter».

Eine Visitenkarte für die Stadt
Die Arbeiten, die an der Bahnhofstrasse 

nötig sind, sind umfangreich. Werkleitun­
gen, Strassenoberbau und Warteunter­
stände müssen saniert werden, und es 
braucht längere Bushaltekanten. Wichtig 
ist aber auch, dass die verschiedenen Ver­
kehrsteilnehmer – Passanten, Velos, Taxis, 
Anlieferer – gut aneinander vorbeikom­
men, sagt Baureferentin Katrin Bernath. 
Denn die Platzverhältnisse sind recht eng, 

in den letzten Jahren habe die Zahl der 
Bahn- und Buspassagiere zugenommen,  
so Bernath. Sie alle wollen möglichst 
schnell vom Bahnhof in die Innenstadt ge­
langen – und umgekehrt. Nun sollen die 
Fussgänger mehr Platz bekommen. «Die 
Bahnhofstrasse ist das Erste, was man 
sieht, wenn man in Schaffhausen ankommt 
– sie soll also eine Visitenkarte für die Stadt 
sein.» Das Siegerprojekt erfülle diese  
Anforderung.

Im letzten Dezember hatte der Grosse 
Stadtrat den Planungskredit von 690 000 
Franken zur Aufwertung der Bahnhof­

strasse gesprochen. An der Sitzung waren 
unter anderem die Kurzzeitparkplätze vor 
dem Hotel Bahnhof ein viel diskutierter 
Aspekt. Die Parkplätze werden nun voraus­
sichtlich in die Bogenstrasse, also fast um 
die Ecke, verschoben, sagt Nodari.

Keine grossen Einschränkungen
Das Gewinnerteam hat nun bis im Okto­

ber 2020 Zeit, das Bauprojekt auszuarbei­
ten. Gemäss Nodari findet die Volksab­
stimmung dann im Jahr 2021 statt; aktuell 
rechnet die Stadt mit 7,3 Millionen Franken 
Baukosten. Weil das Projekt Teil eines Ag­

glomerationsprojekts ist, zahlen auch Kan­
ton und Bund einen Batzen. Die Kosten für 
die Stadt dürften rund 3 Millionen Franken 
betragen. Wird die Vorlage angenommen, 
werden die Bauarbeiten voraussichtlich im 
Jahr 2023 abgeschlossen sein. Die Arbeiten 
sollten nicht allzu grosse Auswirkungen 
auf den Busbetrieb und die Passagiere 
haben, sagt Nodari: «Eventuell müssen 
einzelne Bushaltestellen vorübergehend 
verschoben werden.» 

Alle fünf eingereichten Projekte können vom 22. November, 
ab 14 Uhr, bis zum 6. Dezember zu Bürozeiten bei der  
Stadtplanung besichtigt werden.

Die «neue» Bahnhofstrasse: Die Ladearme für die Elektrobusse sind zwischen den Warteunterständen platziert.� VISUALISIERUNG ZVG




